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Zweites Konzent - wieder in Prenrierenstlmmung
Obwohl ,,nur" unser Kremser Kammer-

ordrester konzertierte und bloß 14 ?age nadr
dem Auftakt des Konzerflebens mit den
nö. Torikünstlern: Dem Konzert war aueh
diesmal ein durschschlagender Erfolg beschie-
den. Der Besuch war wieder sehr gut; be-
merkenswert die Stadtsaalränge im Kranz
der Jugend. Beetho.urens Fünfte, seine popu-
lärste, mag da viele angeloc]<t haben.

Eine Superieistung dar:f natürlich nicht er-
wartet werden. Für }-einschmecker, gewöhnt,
1us exquisilor (Schal'lplatien-)Tejiern ihre
Ohrensch.mäuse zu beziehen. fehit es an derIctzten Wiirzc, l.[anchc Äkkorde klangen
etwas handfest" einzeine Bläserstellen unbe-
stim;'nt. Doch dem steht gegenüber der volle,
üi:erzeugende Einsalz. Füi unser Orchesteiist ein Konzert ein persönliches ,A,nliegen,
keine F"outineangelegenheit. Es ist keine wäike
Gen-ieinschaft. sonelern in gleichmäßigem
Ar-rfstieg begrilTen. Heui stehen wir bereitJbei
cler 5. Symphonie Eeeilrovens, die beträcht-liche Ansprüche steilt an unsere aktiven
L{usikliebha}:er und viel Frobenarbeii vor-
ausseizt. Daß das Iiremser Orchester zu einerEinheit verschmolz und .ein erstaunliches
Leistungsniveau erklomrn, ist freilich z:utrgrößten Tejl dern fanatiscr-,cn Eif<"r und den
Dirigent€nfähigkeit,en zu verclanken, die Fro-
fessor Th. Chr. Davicl in die Waagischale zu
werfen',vußte"

Zuerst erprobtc sich das l{ammerorcJrester
an^-der Egmontouvertüre Beethovens, die dä
auf!:raust zu einem Tr.iumphgesans der Frei-
h_eit._ftie Zuhörer waren gepäd<t;'-die volks_
tümliche Ouvertüre wurde zugleich zu einemersten Triumph des Er:folges lür ihre Inter_preten. 

- In der knnzertanten Symphonie
Es-Dur aus W. A. Mozarts letzten Sätzirureei
.T,rhren (t779_1780, K._v. 36,,) debiitierten Jürj<rems als SoUsten peter f)iller (V'ioline) und\{olfsgang \&allisch (Viola). Sie madrten UÄiäe

gute Figur, mit und ohne Instrumente, diese
hoehbegabten Nachwuchski:äfte aus der Schule
rzon Prolessor Lukas David (Wiener Musik-
akademie). Die Kadenzen schienen besonders
gut aufeinander abgestimr:rt, doch ließ insge-
samt die tedrnische Versiertheit und die Ein-
füh1ung beider Instrumentalisten keinen
Wunsctr o{fen. Das Orchester geieitete die
Solisten selbständig. unten:nalend oder als
Gegenspieler durch die drei Sätze des Werkes,
das an edlen Melodien übr:rquillt. Man zollte
allen reicLrlich Anerkennun g.

Erwartungsvoll wurde die fünfte Sym-
phr:nie in e--Moll, op. 6?, ln der Beethoven
.,dem Sc.liicksal in den Rachen greift',, aufge-
nornmen. Jedem sagt sie etwas in der großen
geistigen Auseinandersetz.iLng, der überwin-
dung *.idrigen Schicksals, dem iedcr ausge-
setzt sein kann. Mozart ist personihzierte
Musik, in der Freud und Leid des Daseins
verinneriicht und distanziert aufscheinen.
Beethoven dagegen kennt die unmittelbare
und persönliche Ansprache und verrät einen
eisernen Selbstbehauptungswillen als Indivi-
duum. Der großartige erste Satz, der eigent-
lich von einem Motiv allein zehrt, gelang in
seiner durchbrochenen Arbeit ausgezeichnet.
Iltas Andante, in dem unser 86iähriger Anton
Mas-sak als Celiist sicl: auszeichnen konnte,hätte ausgefeiltere dynamische Feinheiten
verdient. Der dritte Satz. ein wirr-r^rnheimii-
ehes Allegro. in dem das menschiiche Selbst-gefühl auf .einen Tiefpunkt sinkt. wgrauf in
abruptem übergang der freude-exploäiercnde
vierte Satz anbricht, ersdröpfte diese vor-
be.reitende Aufgabe nicht vollkommen. Doch
das Finale sodann erstrahlte in der Kunst von
Orchester und Dirigenten iuhellem.Licht und
machte die Belleisterung verständlictr. mit
der Plofessor Deivid und djc Scinen gefeiert
wurden. Der Aufstieg des Kammerorchesters
hält anl
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Rsndbernerkungen EL,m Konzerl
Aus l/Iusikerkreisen erreichte rrns folgende

interessänte Zuschrift :

Die hohe Klangqualität des Kremser Kam-
merorcliesters wird nicht nur von den Musik-
freunden, sondern auch von den Fachleuten
einh,ellig mit Lob und Anerkennung bedacht.
Auch der Österreichische Rundfunk hat be-
reits die Übernahme von Orchesterkonzerten
zugesagt, u,a,s bedeutet. daß dieses Orchester
das einzige von ganz I.{iederösterreich ist. das
den gewiß verwöhnten Ansp;:üchen der Mu-
sikreferenten entspricht. Welch immense Pro-
benarbeit hinter die-cem phänomenalen Auf-
sc-h'lvun g a lierdin gs dah interstecl<t. bleibt dem
breitcn Prlblikum leider verborgen. Deshaib
rvollen wir unseren Lesern' den Probenplan
des Orchesters fü.r das letzte Konzert nicht
vorenthalten. urn ihnen weniqstens eine Ah-
nung von dcr Er'".ßen Albcit zu vormitteln.
cler sich die l.{usiker unterzoqen haben. Seit
Montaq, 4. Oktober. probte das Orchester je-
den Montag von 20 bis 22 Uhr. Zusätzlictre
Proben fanden Mittrx,"och. 3. No.zernber, von
19 bis 22 Uhr. den darauffolsendem Samstag
und Sonntag .jewejls von 16 bis 20 Uhr und
am Montaq danaeh I'on 19 bis 22 Uhr statt.
Wie arrfreibend eine Orchesterprobe ist, da-
von macht s:ich allerdings nur der eine Vor-
stellung. der selbst daran teilnimmt. Aber
unsere Krernser Mr-rrriftoy unterziehen sich
ihrer Arbeit mit großer Rcgeistemng und
mit viel fdealismus. Ja, es gibt ncch Idealisten
in unserer ach so rnaterialistischen Zeit. Die
Orehestermltglieder üben alle hauptamtlictr
einen Berlf aus. der sehon a1le ihre Kräfte
voll in Anspn:ch nimrrt. Und trotzdem
opfern sie ihre karge Freizeit. ja oft sogar
einen Teil ihres Schlafes, um sich einer kul-
tureilen Pionierarbeit ersten Ranges hinzu-
geben. Wer verzichtet clenn schon heute auf
seinen freien Samstäg- und Sonntagnactrmit*
tag, um einer hohen Sache u,illen? Man muß
solehe Menschen heute schon mit. der Lupe'suchen!



Man u,ird arreh selton noeh einen Diriienten
fint!.en, tier sein großes Wissen und Können
in den lfienst einer echten kulturellen Auf-
bauarbeit ersten Ranges stellt. rvo er docfr
um dieselbe f,eistlmq andersu'o Stargagen
i,"rai""e" könnte. Falls es unsere l,eser nicht
wissen soIlten, wollen es wlr an dieser Stelle
gebührend hervorheben' daß Professoi Th9-
äas Chrisf ian David schnn seit mehr als
,"ttn .luh""t internationalen Ruf genießt Er
*"iä". -seinerzeit ?.1s Be:rä;-rd-cr des Süddeut-
t"i,ärr'ftl"a*galchores in Stultgart bekannt'
Unter seinei Leitring erlangte dieses En-
semble weit über die Grenzen der Deu+'schen

Rundesrepublik hinaus Beacht'rrng und -S9-
rti""t" """t 

in Wien mit großem Er:folg'
ÄLnäia"* w"" P.of.ttor Davicl sehon damals
a1s Orchesterdirigent sehr begehrt' So ver-
pflichtete i!rn' z. B. die Deutsche Grammo-
nhonEesellschaft 7.ü Schallplir+tenaufnahmen
*it i.ominenien deutsehen orchestern' Er
*iia'"1i iehrer an rlcr Wieh,'r F{rrsikakademie
sehi ieschätzt. tr'ür seine sechsstimmi(e
A-"upäU"-frtesse erhielt er vor nocir nicht all-
zu länger Zeit den österreichischen Staats-
preis für KomPosition.

Noch oin anderer Geslchtspunkt möqe en

dieser Steltre Berücksichtigunq flnr1etr' -pttt"nieine Konretttätigkeit ermöglicht das Krem-
ser l(ammerorchester jungen Instrumental-
solisten, die vor dem Abschluß ihres l\Iusil<-
;;äi;t in der vJiener Musikakädemie 1te-
t Ä. Ai,e etttut öffentlidren Auftritte' Das

ö."ü"ti"" erfiillt daher in uneigennütziqer
Weise auc*r eine sehr dankenswerte muslx-
pädagogische Funktion.

Urri so nactrdenklicher muß es in diesem

Z"t"*ÄL"t i"g stimmen, daß diesem Häuf-
i"i" "." 

ldeaästen gegenül:er nicht .nur mit
der gebührenden Anerkennung gegelz,t rtv'rro'

.o"aä"" ihm gleichsam a1s Lohn für die gro-
ä;-Müh" ttoÄ S"t*iurigkeiten in den Weg

Selegt werden. Geradezu fassungslos waren
ä",'är="*it e*utren, daß d.as Ord:ester b-ei

äun räirt"r"-proben am samstag, sonntag- und
M;ät;." dem Konzert im vöuie ungeheiz-
iäil'-p-*rr.toietsaat spielen mußte' .. Dabei
*ußt"n die zuständigen Stellen beleits erne

Woche vor den angekilndigten Proben .vorn
üu"tu!"" der Heizung' tvtal fqg{ -es 

nicht der
Mühe*wert, rechtzeitig für Abhilfe. ?u :9r-
ä"".- Ni**ultd fragte danach, wie viele Mu-
Iiker sictr dabei Erkältungen zugezogen. ha-
ben. Es ist auch fraglich, ob sich et-"..9.nd:fes

Orctrester eine solche Brüskierung hatte Dre-

ä" 
-i"Jiä". 

Äußerdem wollte man für die
a.tnJO.ie"t der Musiker keine Freikarten
,üiVe.fdzu"g stcllen, obrvohl dodr die Krem-
ser Orctreitermitglieder keinen Groschen--rur
ifrre arU"it erhalten. Daß unter solchen Um-
ständen die Empörung und Verbitterung un-
;;;-au; Muslkern groß ist, darf nieht ver-
r,lrundern.

Wir rvollen mit al1en Kremser Musikfreurt-
den nur hoffen, daß Professor David und das
Kremser Karnmerorchester uns erhalten
bleiben" Wir rvissen, welche Sternstunde für
das Krenrser Musikl.eben gesc*rlagen hat, als
dieser Dirigent zum Musikdirektor unsercr
Stadt bestellt wurde. Wir wollen audr in
Zukunft unserem Orchester bei der Auffüh-
rung von Meisterwerken der Tonkunst lau-
schä. HoffenUich finden sidr Mittel und We-
ge. die Wogen des berechtigten Unmutes zu
ätätt", und' ,u einem neuen Einvernehmen
zu gelangen.


